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Nur ausgeben, was man hat 
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Peter Gächter und Manuel Lüchinger, von links, gaben ihr Wissen rund ums Geld an ihre Kolleginnen und Kollegen weiter. (Bild: Angelika Rieger) 

Je mehr Kosten anfallen, desto wichtiger ist es, dass das zur Verfügung stehende Geld eingeteilt wird. Dieses Fazit nehmen Schülerinnen und Schüler der Oberstufe Montlingen mit, nachdem sie gelernt haben, ein Budget aufzustellen. 
Angelika Rieger 

Montlingen. Lehrer sein und die Schüler bei Laune halten, ist gar nicht so einfach. Diese Erfahrung machten Manuel Lüchinger und Peter Gächter, als sie gestern Morgen erneut als «Geldexperten» vor ihrer Klasse standen. Die beiden Dritt-Sek-Schüler fungieren als «Multiplikatoren» und geben an ihre Klasse weiter, was sie während des Schüler-Multiplikatorenkurses «moneymix», der unter der Leitung von Bernhard Zaugg im Januar 

stattgefunden hat, gelernt haben. «Sie machen ihre Sache gut», finden Lehrerin Sarah Schmidhauser wie auch Marion Heeb von der Jugendarbeit Altstätten. Zusammen mit den Sozialen Diensten Oberes Rheintal SDO, den Raiffeisenbanken Oberes Rheintal, Rebstein-Marbach und Mittelrheintal sowie dem Familienforum Altstätten hat es sich die Jugendarbeit zur Aufgabe gemacht, die hiesigen Jugendlichen fürs Thema Geld zu sensibilisieren. «Wir von der Jugendarbeit machen Präventionsarbeit», meinte Marion Heeb. Das Prinzip der «Multiplikatoren» sei dabei ideal. Bei ihren sporadischen Besuchen in den beteiligten Klassen – insgesamt 19 machen mit – habe sie festgestellt, dass interessante Schlussfolgerungen gemacht wurden. «Es ist schön, zu sehen, dass sich die Schüler Gedanken machen, etwa wenn sie überlegen, was jemand in 30 Jahren spart, wenn er sich fürs Nichtrauchen entscheidet.»

Haushalten muss jeder
«Habt ihr alle das Money-book dabei?» Mit dieser Frage begannen Manuel Lüchinger und Peter Gächter den Unterricht. Denn das Money-book ist Grundlage der Ausführungen und enthält Vorlagen und Arbeitsblätter. Drei weitere Unterrichtsstunden zum Thema Geld standen auf dem Programm, bei denen das Budget sowie der Umgang mit Verschuldung und Kreditkarten im Vordergrund stand. Zuvor hatten die beiden Schüler bereits zum Thema Konsum referiert. «Wann bin ich Konsument, wann Produzent?» und «Was macht die Werbung mit mir?» waren Themen dieser beiden Lektionen.

Budget sucht Gleichgewicht
Während des Unterrichts wurden die Schülerinnen und Schüler angehalten, sich Gedanken zu machen: «Was kostet mein Lebensstil? Welche Ausgaben sind verpflichtend, mit welchen deckt man Bedürfnisse ab und bleibt zum Schluss noch genug übrig, um sich besondere Annehmlichkeiten zu gönnen?» Um ein ausgewogenes Budget zu erhalten, müssen diese drei Grundbereiche beachtet werden.

Theorie und Praxis
Mit seinem Geld sinnvoll umgehen, was mache ich mit einem Überschuss oder was, wenn ich feststelle, dass ich über meine Verhältnisse lebe?, dies wurde von den beiden Multiplikatoren thematisiert. Dabei wurde nicht nur «referiert», die Schülerinnen und Schüler waren angehalten, aktiv mitzumachen und durften sich in praktischen Beispielen üben. Vom Budget des Abschlussfestes über dem des Bundeshaushaltes kamen sie zum Erstellen des eigenen Budgets. «Im Budget plant man die Ausgaben fürs ganze Jahr», teilte Peter Gächter seinen Kolleginnen und Kollegen mit und nannte Fakten: 80 Prozent der Jugendlichen verschulden sich bereits bevor sie 25 sind.. «Auch mit weniger Geld braucht es ein Budget», erklärte Manuel Lüchinger. «Beim FC kann man auch keine Spieler für 10 000 Franken kaufen wenn man nur 5000 hat.»

